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Pfarrei aufzulösen und das Vermögen einer Nachbarkirchenstiftung zuzuschlagen. 
Im November wurden die Kirchenverwaltungen neu gewählt. Danke allen, die kan-
didiert und die Wahl angenommen haben!
Ausdrücklich möchte ich unseren Kirchenpflegern danken! Es sind alles Menschen, 
die viel Kraft, Zeit, Fachwissen und Herzblut investieren; und dies oft schon seit 
Jahrzehnten. Ohne gute Kirchenpfleger wäre vieles nicht möglich. Ohne gute Kir-
chenpfleger wäre keine unserer Pfarrkirchen in so gutem Zustand oder würde keine 
Sanierung in Angriff genommen werden können. Zwei Kirchenpfleger haben mit 
Ende dieser Wahlperiode um ihre Entpflichtung gebeten: Birgit Hofhansl in Bleichen 
und Josef Gänzer in Nattenhausen. Vergelt‘s Gott für allen Einsatz und alle Sorge!

Wir erleben in der Kirche momentan  eine Zeit des Umbruchs und des Einbruchs. Die 
deutschen Bistümer reagieren sehr verschieden darauf. Die extremste Umformung 
erlebt das Bistum Trier. Dort sollen bis nächstes Jahr von knapp 900 Pfarreien 40 rie-
sige pastorale Räume übrig bleiben.  Das Bistum Augsburg geht mit dem Weg der 
„Pfarreiengemeinschaft“ im Vergleich zu anderen Bistümern einen sehr besonnenen 
Weg, der unsere kleinen, über Jahrhunderte gewachsenen und heimatgebenden 
Pfarreien erhalten will. 
Dieser Weg steht und fällt mit zwei Voraussetzungen:
1. Eine Pfarreiengemeinschaft funktioniert nicht so, dass ein Pfarrer halt fünf oder 
noch mehr Pfarreien hat. Sonst geht der kaputt und es gehen die Pfarreien kaputt. 
Diese Pfarreien müssen engstens zusammenarbeiten und zusammenwachsen. 
Kirchturmdenken und Ortsschildkatholizismus sind tödliches Gift.
2. Die Pfarreiengemeinschaft lebt von der großherzigen Verantwortungsübernahme 
von Laien im Ehrenamt.
Gott sei Dank haben das bei uns schon Viele erkannt und tun mit: Seit dem Frühjahr 
arbeiten unsere Pfarrgemeinderäte gemeinsam im Pastoralrat. Dort werden die Ent-
scheidungen getroffen und Beschlüsse für alle gefasst. Danke allen, die sich da in die 
Pflicht nehmen lassen, die in Ausschüssen und Gremien mitarbeiten, vor allem den 
Vorsitzenden Josef Merk, Sigrid Lecheler und Christine Fechner.

Sie und alle, die in irgendeiner Form Verantwortung übernehmen und sich einspan-
nen lassen, haben ganz viel davon verstanden, was das II. Vatikanische Konzil von 
den Laien erwartet und was es ihnen zutraut: dass sie Kraft Taufe und Firmung am 
Aufbau der Kirche mitarbeiten!

Allen Angehörigen unserer Pfarreiengemeinschaft wünsche ich, auch im Namen von 
P. Stanislaw Rutka, Pfarrer Johannes Kuen, Diakon Klaus Hanisch und Sr. M. Marlene 
ein froh machendes, mit der Kirche gefeiertes Weihnachtsfest und ein Jahr 2019 in 
der Gewissheit, dass Gott unseren Kalender für das kommende Jahr längst schon 
gemacht hat!

Mit priesterlichem Segensgruß!

Dekan Klaus Bucher, Pfarrer

Liebe Gläubige in der ganzen Pfarreiengemeinschaft von Unterwiesenbach bis 
Oberried,

vom II. Vatikanischen Konzil wissen viele, dass es angeblich das Latein abgeschafft, 
die Altäre umgedreht und die Handkommunion eingeführt hat. Aber wer einmal die 
Texte dieses Konzils liest, dürfte sich wundern: Von all diesen Dingen steht da kein 
Wort: Die lateinische Sprache wird ausdrücklich weiterhin angeordnet. Zu Altären 
wird nur gesagt, dass neue so gebaut sein sollen, dass man sie umschreiten kann. 
Und auf die Idee, Kommunionbänke aus Kirchen zu reißen und das Allerheiligste 
einer so großen Gefahr der Profanierung auszusetzen, wie das später  geschehen ist, 
wären die Konzilsväter gar nicht gekommen. 

Die Brennpunkte des Konzils sind ganz andere und die entscheidenden Aussagen für 
die Gegenwart und Zukunft müssen wir immer neu entdecken und umsetzen. Eine 
Kernaussage des II. Vatikanums ist die Aufgabe und die Sendung der Laien. Es gibt  
ein eigenes Dekret dazu. 
Da erfahre ich, dass Laie ein Ehrentitel ist und nicht das Gegenteil zum „Fachmann“, 
also zum Kleriker. Und ein Laie hat ganz eigene Aufgabenbereiche. In den 70er-80er 
Jahren hat man dann in manchen Ländern, auch in Deutschland, oft erlebt, dass 
Laien „klerikalisiert“ und Priester gleichsam „laiisiert“ wurden. Laien haben manch-
erorts Aufgaben übernommen, die dem Priester zufallen, während die Pfarrer oft 
Dinge getan haben, die zum Hauptauftrag der Laien gehören: Während Laien plötz-
lich mit der Krankenkommunion unterwegs waren, saßen die Pfarrer am Schreibtisch 
und machten Verwaltung.

Das Dekret des II. Vaticanums über die Laien sagt aber ausdrücklich: Den Laien ist der 
Weltdienst anvertraut: 
Christliche Politik braucht christliche Politiker. Christliche Werte in der Wirtschaft 
braucht christliche Unternehmer und Betriebsräte etc. Christliche Erziehung braucht 
christliche Lehrer und Ausbilder. Christliches Leben im Dorf braucht aktive Christen 
in Vereinsvorstandschaften und Gemeinderäten; Lebendiges Leben in den Pfarreien 
über den Gottesdienst hinaus braucht aktive Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. So 
kam es zur Gründung von Pfarrgemeinderäten. Heuer wurden sie 50 Jahre alt.

Viel älter ist in Bayern eine klassische Aufgabe der Laien: die Kirchenverwaltung. So 
wie wir sie heute kennen, gibt es die bereits seit 1834. Bereits seit dem Mittelalter gab 
es in jeder Pfarrei den „Heiligenpfleger“, der heute dem Kirchenpfleger entspricht.
Der Kirchenverwaltung ist die Sorge für die Kirche, das kirchliche Vermögen, das 
kirchliche Personal usw. anvertraut. Die Kirchenverwaltung ist seit alter Zeit ein sehr 
demokratisches Gremium: Sie ist direkt gewählt und sie wählt den Kirchenpfleger. 
Zwar ist der Pfarrer kraft Amtes der Vorstand einer Kirchenverwaltung, aber er hat bei 
Abstimmungen nur eine gleichberechtigte Stimme wie alle Mitglieder.

Eine Kirchenverwaltung gehört zu einer Pfarrei zwingend dazu. Wenn in einer 
Pfarrei keine Kirchenverwaltung zustande kommt, ist der Zeitpunkt erreicht, diese 
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Viele Zeitgenossen haben ja schon nur 
eine vage Vorstellung davon, was ein 
Pfarrer so den ganzen Tag tut.  Aber was 
tut dann erst recht ein Dekan? Der Begriff 
hat seinen Ursprung im römischen Mili-
tär. Asterixfans kennen den Centurio. 
Dem waren 100 Soldaten unterstellt. Der 
Decurio war für zehn Soldaten zustän-
dig. Seit dem Mittelalter gibt es im Rah-
men der Bistumsorganisation Dekanate. 
Von der Wortbedeutung her gehören 
dazu zehn Pfarreien eines 
Bistums.

Entwicklung und Zahlen

Im Lauf der Geschichte des 
Bistums Augsburg war die 
Größe der Dekanate oder 
Kapitel sehr unterschied-
lich geregelt. Während die 
Dekanate bis zur Säkula-
risation sehr groß waren, 
kam es im 19. Jahrhundert, 
als immer mehr kleine Dör-
fer zu Pfarreien erhoben 
wurden, zu einer Verkleine-
rung der Dekanate, bei der die Wortbe-
deutung zehn recht wörtlich genommen 
wurde. Später versuchte man, sich an 
den politischen Grenzen der Landkreise 
zu orientieren. Dies wurde dann bei der 
Dekanatsreform 2012 in vielen Teilen 
des Bistums noch einmal ergänzt, so 
dass heute das Dekanat identisch mit 

dem Landkreis Günzburg ist. Zu ihm 
gehören momentan 79 Pfarreien, die in 
der Weichenstellung 2025 zu Pfarreien-
gemeinschaften zusammengefasst wer-
den; 16 davon sind bereits errichtet, eine 
davon ist unsere Pfarreiengemeinschaft 
Breitenthal. Neben Aichach-Friedberg 
ist unser Dekanat das Größte im Bistum 
Augsburg mit rund 85.000 Katholiken. 
Insgesamt gibt es seit 2012 23 Dekanate 
im Bistum Augsburg.

Aufgaben des Dekans

Wenn ein Dekan zu ernennen ist, sind 
alle Geistlichen und mit festem Auf-
trag beim Bistum mitarbeitenden Laien 
berechtigt, geeignete Vorschläge zu 
machen. Der Bischof ernennt unter Wür-
digung der Vorschläge einen Priester, 

Dass der Pfarrer der Pfarreingemeinschaft Breitenthal für die nächsten sechs 
Jahre vom Bischof zum Dekan für das Dekanat Günzburg ernannt worden ist, 
konnte man Ende Oktober der Presse entnehmen. Am Donnerstag, 22. Novem-
ber 2018, wurde er im Rahmen des Kapiteljahrtags von Generalvikar Harald 
Heinrich eingeführt. Aber was ist eigentlich ein Dekan? Und welche Aufgaben 
hat er?

Was ist denn ein Dekan? den er für geeignet hält. Traditionell wird 
seine Aufgabe damit umschrieben, er 
solle Auge und Ohr des Bischofs sein, aber 
eben nicht im Sinn des Spions, sondern 
des Hirten. Der Dekan steht in einem 
überschaubaren Bereich im Dienst der 
Hirtenaufgabe des Bischofs. Er soll unter 
anderem die gesamte pastorale Tätigkeit 
der Kirche im 
Dekanat för-
dern und koor-
dinieren, Got-
tesdienstzeiten 
a b s t i m m e n , 
V i s i t a t i o n e n 
durchführen, 
bei Pfarrer-
wechseln den 
Ü b e r g a n g 
koordinieren, 
dafür sorgen, 
dass die Got-
tesdienste ent-
sprechend den 
Vo r s c h r i f t e n 
für die Liturgie 
gefeiert werden, dass das Allerheiligste 
in den Kirchen würdig und ordnungsge-
mäß aufbewahrt ist und anderes mehr.

Dienst an den Mitbrüdern

Zur Mitarbeit an der Hirtensorge des 
Bischofs kommt aber vor allem der 
Dienst an den Mitbrüdern und den 
Mitarbeitern. Er soll die Geistlichen zu 
den monatlichen Konferenzen und 
Treffen zusammenführen; er soll ein 
offenes Ohr für ihre Anliegen haben, 
ihr Sprachrohr sein, Urlaubsvertretun-
gen und Firmspendungen koordinieren 
und  mithelfen, dass die Geistlichen und 
Mitarbeiter ein Leben führen, das ihrem 
Stand und ihren Weiheversprechen 

entspricht. Besonders auch die kranken 
und alten Priester soll er im Blick haben 
und wenn ein Priester stirbt, ist ihm die 
Sorge für das entsprechende Begräbnis 
anvertraut.
Es ist einem Dekan also einiges an Auf-
gaben zugewiesen. Darum wird er in 
seiner Arbeit vom Prodekan unterstützt. 

In unserem Dekanat ist das jetzt der 
Stadtpfarrer von Günzburg, Christoph 
Wasserrab.
Und was verdient so ein Dekan? Er 
bekommt eine Zulage von 230 Euro 
vor Steuern. Für meinen persönlichen 
Fall kann ich nur sagen, es hat mich vor 
meiner Weihe nie interessiert, was ein 
Priester  an Gehalt bekommt und als 
ich damals meinen ersten Gehaltszettel 
bekam, war ich doch erstaunt, dass es 
nicht so viel ist, wie manche Leute mei-
nen und nicht so wenig, wie manche 
Pfarrer jammern. Das ist bis heute so 
geblieben...

Pfr. Klaus Bucher

Einführung von Pfarrer Klaus Bucher als Dekan durch 
Generalvikar Harald Heinrich



Vorstellung Pater Stanislaw RutkaVorstellung Diakon Klaus Hanisch

6 7

Liebe Gläubige,

seit einigen Monaten helfe ich bereits in den Pfarrgemeinden der Pfarreiengemein-
schaft Breitenthal mit.
Mein Name ist Pater Stanisław Rutka (CSsR). Geboren bin ich am 01. Juli 1956 in 
Kamienica bei Łącko (Kreis Limanowa/Polen). 1978 trat ich in die Kongregation des 
Heiligsten Erlösers, allgemein bekannt als die Ordensgemeinschaft der Redempto-
risten, ein. 1985 legte ich in der Warschauer Provinz der Kongregation die ewigen 

Gelübde ab und wurde 1986 zum Priester 
geweiht. Nach der Priesterweihe wirkte ich als 
Seelsorger zuerst in Elbląg (dt. Elbing) und dann 
in Bardo (dt. Wartha) in Niederschlesien. 1991 
begann ich meine pastorale Tätigkeit in Kalzho-
fen/Oberstaufen in Bayern. Nachher arbeitete 
ich in Lindau am Bodensee und in Neumarkt 
in der Oberpfalz. In den Jahren 2007 – 2016 
wirkte ich in einem Pfarrverband in Österreich.
Neben meiner Seelsorgetätigkeit betreute ich 
Gebetsgruppen und hielt für sie monatlich die 
Hl. Messe mit Predigt. Ich betreute auch das 
Team für die Neuevangelisierung Europas in 
Pinkafeld und war geistlicher Leiter der Legio 
Mariae, Curia – Süd, Burgenland. 2013 erwarb 
ich den Magistertitel in Theologie an der Päpst-
lichen Universität Johannes Paul II. in Krakau. 
Viele Jahre organisierte und leitete ich in Öster-
reich, Deutschland und Ungarn Besinnungs-
tage, Exerzitien und Volksmissionen, deren Ziel 
es war, den Glauben zu vertiefen sowie das reli-
giöse und apostolische Leben der Gläubigen zu 

beleben. In den Jahren 2016 – 2017 wirkte ich in Dänemark. Ich betreute dort die pol-
nischen Pfarrgemeinden in Odense, Esbjerg, Haderslev, Sonderborg und Vejle. Von 
2017 – 2018 wirkte ich seelsorglich in der Pfarreiengemeinschaft in Seeg, Lengen-
wang, Rückholz, Zell, Hopferau und in der Wallfahrtskirche in Speiden (Maria Hilf ). 
Seit dem 01. September 2018 bin ich beauftragt, im Dekanat Günzburg auszuhelfen. 
Soweit möglich, helfe ich in den Pfarreien des Dekans gerne mit!

Mein Wohnsitz ist Maria Vesperbild, wo ich auch gerne mithelfe. Ich bin Autor zweier 
Bücher: „Der Glaube und das Bemühen um seine Weitergabe im Lichte der Lehre des 
Zweiten Vatikanischen Konzils“ und „Den Glauben leben“. Einige meiner Predigten 
kann man auf YouTube abhören.

Ihr Pater Stanislaw Rutka

Liebe Pfarrgemeinden,

mit großer Freude habe 
ich meinen Dienst in der 
Pfarreiengemeinschaft Brei-
tenthal zum 1. September 
2018 aufgenommen und 
möchte mich als Ihr neuer 
Diakon vorstellen.

Ich heiße Klaus Hanisch und 
bin 1958 in Braunschweig 
geboren. Ich bin seit 32 Jah-
ren verheiratet mit Ehefrau 
Regina und wohne mit ihr 
und meinen vier Kindern und 
einer Katze in Mindelzell.

Bis 2014 war ich überwie-
gend in der Alten- und Kran-
kenpflege tätig. Nach einem 
Unfall im gleichen Jahr 
konnte ich die Tätigkeit nicht 
mehr ausüben. Von Septem-
ber 2015 bis August 2018 war 
ich beurlaubt vom diakona-
len Dienst. 

Seit Juni 2015 arbeite ich in der gesetzlichen Betreuung überwiegend im Landkreis 
Günzburg.
Zum Diakon geweiht wurde ich mit 9 weiteren Kandidaten am 15.10.2005 in 
Augsburg.

Wie in meinen Einsatzstellen, 2005 bis 2007 in Ursberg und von 2008 bis 2016 in 
Krumbach, möchte ich auch in der Pfarreiengemeinschaft Breitenthal meine Tätig-
keit unter das Leitwort des Herrn stellen: “Was ihr dem Geringsten meiner Brüder 
getan habt, das habt ihr mir getan.“ Diese Worte begleiten mich bis zum heutigen 
Tag. Ich möchte mich bemühen, diesen Worten auch weiterhin nach besten Kräften 
zu entsprechen und bitte für diese Aufgabe um ihr Gebet.

Ihr Diakon Klaus Hanisch
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Während Jonas 
Lecheler und 
Gerald Lauden-
bacher viele ihrer Ferien im „Offenen 
Seminar“ verbringen (s. Sommeraus-
gabe 2017), bin ich beim „Neuen Weg“. 
Die Mädchengemeinschaft wird von Sr. 
Cosima Kiesner und Pastoralreferentin 
Nadine Steiner geleitet und hier treffen 
sich Mädchen und junge Frauen von 10 
bis 25 Jahren. Die Kurse finden im Haus 
St. Hildegard in Pfronten statt. Jeder 

Kurs steht unter einem anderen Motto, welches sich dann durch die Tage zieht, die 
man zusammen verbringt. Man singt zusammen, redet über den Glauben, aber auch 
das Kreative darf nicht zu kurz kommen, ebenso wie das Sportliche.
Im Weihnachtskurs 2017 bastelten wir beispielsweise alle ein persönliches Jahrbuch, 
das uns durch das neue Jahr begleiten sollte.
Aber der „Neue Weg“ ist soviel mehr als einfach nur eine Ferienfreizeit. Man lernt 
neue Menschen kennen, schließt Freundschaften, bekommt ein neues Gefühl von 
Gemeinschaft und alle verbindet eine Sache: der Glaube. 
Für mich sind die Kurse zu festen Terminen in meinem Kalender geworden. Umso 
mehr Spaß hatte ich dann, als ich im Sommer bei dem Kurs für die Jüngsten als 
Teamer mithelfen durfte und 
somit einen Blick hinter die 
Kulissen werfen konnte. Und in 
den Pfingstferien geht es sogar 
mit dem „Neuen Weg“ nach 
Dänemark.
Vielleicht kennst du jemand, für 
den der „Neue Weg“ genau das 
Richtige sein könnte. Nähere 
Infos und alle anderen Termine 
gibt’s auf der Homepage www.
bja-augsburg.de/Der-Neue-
Weg - oder bei mir!

Theresa Kober

Eine etwas andere
Ferienbeschäftigung - Teil 2…
...und was „Der Neue Weg“ ist

Bleichen

Durch die Taufe zu
Gottes Kindern wurden:

•	 Xavier Walter
•	 Mila Rampp
•	 Luis Arian Robert Jungbauer
•	 Milan Szolnoki

Zum ersten Mal Christus als

Brot fürs Leben empfingen:
•	 Ina Probst
•	 Leon Alexander Schmiederer

In der Firmung zu einem

geistvollen Leben gestärkt 

wurden:

•	 Emily Eberhardt
•	 Kilian Graf
•	 Bianca Mannes
•	 Victoria Meichelböck
•	 Lukas Müller
•	 Emma Probst 
•	 Luisa Wenninger 

Im Sakrament der Ehe einander 
anvertraut haben sich:

•	 Chantal Kräusle und Stephan Durm
•	 Heike und Markus Ludwig Greil

Im Tod wiedergeboren
zum Leben bei Gott wurden:

•	 Valentin Scheppach
•	 Anton Rampp
•	 Johann Hank
•	 Werner Mönich
•	 Reinhard Altstetter

Kirchenaustritte: 2
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Breitenthal

Durch die Taufe zu
Gottes Kindern wurden:

•	 Marco Imbrogno
•	 Felix Schäfer
•	 Kilian Hubert Riechert
•	 Lenia Zoe Bihlmaier
•	 Lorenz Burghard
•	 Ben Völk
•	 Lilia Rosa Vill

Zum ersten Mal Christus als

Brot fürs Leben empfingen:

•	 Maximilian Buberl
•	 Sophia Brückner
•	 Laurenz Harder

In der Firmung zu einem

geistvollen Leben gestärkt 

wurden:

•	 Lukas Andraschko
•	 Amelie Brückner
•	 Svenja Ernst
•	 Linus Hergesell
•	 Kevin Kaut
•	 Eva Kolb
•	 Lilly Laure
•	 Sarah Sonntag

Im Sakrament der Ehe einander 
anvertraut haben sich: Christiane Häfele und Markus Reisch

Im Tod wiedergeboren

zum Leben bei Gott wurden:

•	 Anna Beggel
•	 Irma Walter
•	 Winfried Vogg
•	 Josef Reisch
•	 Georg Dietrich

Kirchenaustritte: 1

Deisenhausen

Durch die Taufe zu

Gottes Kindern wurden:

•	 Josefie Pia Scherer
•	 Hannes Zinder
•	 Mathilda Amalia Scherer
•	 Lukas Burkhart
•	 Maria Thoma
•	 Moritz Kretschmer
•	 David Altstetter

Zum ersten Mal Christus als

Brot fürs Leben empfingen:

•	 Nina Emilia Dreier
•	 Tobias Glogger
•	 Jonathan Hafner
•	 Jonas Höld
•	 Maya Langbauer
•	 Cornelius Schierle
•	 Sophie Marie Thalhofer
•	 Magdalena Vogel

In der Firmung zu einem

geistvollen Leben gestärkt 

wurden:

•	 Mia Loreen Dreier
•	 Johannes Hafner
•	 Michael Höld
•	 Elias Niklas Jeckle
•	 Hannah Leicht
•	 Julia Maria Losert
•	 Lena Sophia Maier
•	 Simon Mathias Maier
•	 Hannah Mayer
•	 Sina Neuenschwander
•	 Raphael Josef Wieser
•	 Justin Würfel

Im Sakrament der Ehe einander 

anvertraut haben sich:
Carmen und Christoph Scherer

Im Tod wiedergeboren

zum Leben bei Gott wurden:

•	 Adalbert Sauter
•	 Karolina Tahedl
•	 Brigitte Schuster
•	 Symphorosa Fendt
•	 Helga Johanna Stempfle

Kirchenaustritte: 4
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Nattenhausen
Durch die Taufe zu

Gottes Kindern wurden:
--

Zum ersten Mal Christus als

Brot fürs Leben empfingen:

•	 Annalena Brekau
•	 Anna Katharina Fendt
•	 Leon Stefan Milz
•	 Maximilian Wank

In der Firmung zu einem

geistvollen Leben gestärkt 

wurden:

•	 Sina Bachthaler
•	 Laura Burghard
•	 Carla Fetter
•	 Emma Fetter
•	 Leon Höfler
•	 Adrian Konrad
•	 Lukas Konrad
•	 Katharina Lehner
•	 Erik Viktor Moldvai
•	 Leonie Spaun
•	 Selina Waldvogel
•	 Julia Wank
•	 Jule Wieser

Im Sakrament der Ehe einander 

anvertraut haben sich:
--

Im Tod wiedergeboren

zum Leben bei Gott wurden:

•	 Hermann Burghard
•	 Siegmund Arnold
•	 Walter Thoma
•	 Margit Arnold
•	 Senta Wohlfahrt

Kirchenaustritte: 3

Wiesenbach

Durch die Taufe zu

Gottes Kindern wurden:

•	 Laura Pietsch
•	 Lina Probst
•	 Kristina Marie Wagner
•	 Ria Wiedemann
•	 Mona Anna Urban
•	 Luca Negele
•	 Paul Mändle
•	 Elijah Adrian Friedrich
•	 Hannes Weigele

Zum ersten Mal Christus als

Brot fürs Leben empfingen:

•	 Jakob Fäustle
•	 Lena Hartmann
•	 Jasmina Höll
•	 Jakob Johannes 

Konrad

•	 Laura Kuen
•	 Marina Mayer
•	 Josef Mayr
•	 Paul Olzmann
•	 Ramona Seitz

In der Firmung zu einem

geistvollen Leben gestärkt 

wurden:

•	 Marco Faggiano
•	 David Fäustle
•	 Ella Barbara Foitl
•	 Alex Hartmann
•	 David Höll
•	 Niklas Jenuwein
•	 Thomas Konrad
•	 Doninik Kuen
•	 Emily Kuen
•	 Angelina Mayer

•	 Marc-Robin Mayer 
•	 Jakob Mayr
•	 Sophia Müller
•	 Timo Schild
•	 Johannes Schneider
•	 Tilo Seitz
•	 Niklas Steck
•	 Jana Wagner
•	 Lea-Marie Wagner
•	 Selina Wagner
•	 Larissa Weilbach 

Im Sakrament der Ehe einander 
anvertraut haben sich:

•	 Carolin und Markus Heininger
•	 Stephanie und Andreas Wagner
•	 Anita und Alexander Lorch
•	 Stefanie und Michael Steck

Im Tod wiedergeboren

zum Leben bei Gott wurden:

•	 Max Rampp
•	 Maria Bisle
•	 Julia Urban

Kirchenaustritte: 5
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In jeder Messe passiert viel mehr, als 
man sieht. In jeder Messe kommen Ver-
gangenheit, Gegenwart und Zukunft 
zusammen. Wer die Messe mitfeiert, ist 
hautnah dabei: er ist im Abendmahlssaal 
dabei; er steht mit unter dem Kreuz, er 
wird Zeuge des Sieges über den Tod. Das 
größte Ereignis der Weltgeschichte, Tod 
und Auferstehung Christi wird auf dem 
Altar Gegenwart.  Und diese Gegenwart 
garantiert unsere Zukunft. Ja noch mehr, 
Gott kommt uns nicht nur hautnah, er 
steckt sogar in unserer Haut. Er geht uns 
in der Kommunion unter die Haut!

Dazu kommt in der Messe die ganze Kir-
che zusammen: Wir auf der Erde, die Kir-
che der Verstorbenen, für die wir beten 
und die Kirche des Himmels, in die wir 
mitgenommen werden. Es gibt nichts 
Größeres auf der Erde, als die Messe. 
Pater Pio, ein Heiliger der Kirche, sagt 
sogar einmal: Eher könnte die Welt ohne 
Sonne bestehen, als ohne die Hl. Messe.
Darum gibt es auch in unseren Dörfern 
keine wichtigere Veranstaltung, als den 
Gottesdienst am Sonntag und auch die 
Hl. Messe am Werktag.

Beziehungspause ist das Ende

Echt jetzt? Das ist schon arg dick aufge-
tragen werden Sie vielleicht jetzt sagen. 
Und die Meisten verhalten sich auch 
anders. Viele gehen gar nicht; und selbst 
die, die gehen, haben augenscheinlich 
kein Problem, nicht zu gehen, wenn am 
Sonntag im eigenen Dorf die Hl. Messe 
nicht gefeiert werden kann: Wir haben 
heute frei!
Man stelle sich vor, das sagen zwei Ver-
liebte einander: Heute müssen wir uns 

nicht treffen, heute haben wir frei! Das 
Ende einer Liebe fängt oft mit einer 
Beziehungspause an. Der Rest ergibt 
sich dann von selbst.

Höhepunkt der Liebe

Ein besonderer Höhepunkt der Hl. 
Messe ist der Moment, wenn Christus in 
der gewandelten Hostie zu uns kommt: 
„Kommunion“ heißt ja: Gemeinschaft. 
Da kommt mir Gott entgegen. Früher 
hatten die Christen oft eine übergroße 
Scheu vor dem Kommunionempfang. 
Nur nach vorheriger Beichte gingen sie 
zur Kommunionbank. 
Zu ernst nahmen Sie die Warnung des 
Hl. Paulus: Wer unwürdig isst und trinkt, 
der isst und trinkt sich das Gericht.

Heute erlebt man das Gegenteil. Jeder 
geht zur Kommunion, aber keiner mehr 
zur Beichte. Kardinal Julius Döpfner 
sagte schon vor 50 Jahren: Viele gehen 
heute mit einem Bewusstsein zur Kom-
munion, wie sie früher das Weihwasser 
genommen haben; man denkt nicht viel 
dabei.

Dazu hat man leider vor fünfzig Jahren 
gemeint, in vielen Kirchen die Kommu-
nionbank heraus reißen zu müssen. Und 
die jetzige Praxis des Kommunionemp-
fangs könnte einen, der keine Ahnung 
hat, vielleicht eher an die Warteschlange 
der Kasse bei Aldi am Samstagvormit-
tag erinnern, als dass da jetzt Menschen 
ihrem Gott begegnen.

Der Körper erzählt von der 
Einstellung

Gibt es äußere Zeichen der Ehrfurcht? 
Was tun Menschen auf dem Weg zum 
Kommunionempfang? Was tun sie 

danach? Kommen sie mit dem, der in 
ihnen ist ins Gespräch? Oder warten sie 
halt, bis es weiter geht?
Und vor allem: Wie kommunizieren sie? 
Wir nennen die konsekrierte Hostie das 
Allerheiligste. Und es stimmt: DER Aller-
heiligste, der Herr selber, ist da. Es geht 
bei der Kommunion um die intensivste 
Form der Liebe: Um die Vereinigung von 
Gott und Menschen.
Wenn ein Verliebter seiner Angebe-
teten eine Liebeserklärung oder gar 
einen Heiratsantrag macht, dann wird 
er sich, wenn es formvollendet sein soll, 
sogar niederknien und ihr die Rose vors 
Gesicht halten. Das Knien oder die Knie-
beuge vor dem Kommunionempfang 
ist genauso eine Liebeserklärung, ja ein 
Glaubensbekenntnis.

Mund oder Hand?

Wer schon einmal im Museum beson-
dere Kostbarkeiten aus der Nähe erle-
ben durfte, wird immer ein Schild dabei 
finden: Bitte nicht berühren! Das Wissen, 
dass die Kommunion nicht nur das Kost-
barste, sondern Gott selber ist, hat dazu 
geführt, die konsekrierte Hostie direkt 
auf die Zunge des Kommunikanten zu 
legen. Bis heute ist diese Form weltweit 
die Normalform der Kommunionspen-
dung. Dabei ist die Gefahr, das kleine 
Teile der Hostie zu Boden fallen, am 
geringsten. Denn in jedem Teil der Hos-
tie ist der Herr da. Und auch die Gefahr 
eines Sakrilegs, eines Entwendens der 
Hostie ist viel kleiner. Ich habe schon 
konsekrierte Hostien aus Jackentaschen 
und Plastiktüten ziehen müssen. Das tut 
einem Priester in der Seele weh!
Wer erkennt, dass Jesus Christus selber 
in der Hostie da ist, der wird nicht von 

Ohne Liebe geht’s nicht
Waren Sie schon einmal verliebt? Wenn ja, dann kennen Sie es: Man will ständig 
mit dem Objekt seiner Begierde zusammen sein. Und wenn das gerade nicht 
geht, dann hilft „Whatsapp“ und Co.
Manchmal tun Verliebte verrückte Sachen und sie überlegen sich nicht einmal, 
ob das nicht auch gefährlich sein kann. Gott ist in uns verliebt. Darum will er 
ständig mit uns zusammen sein. Darum ist er selber in die Welt eingestiegen. 
Darum ist er in einem Stall auf die Welt gekommen, darum hat er sich an ein 
Kreuz schlagen lassen, darum hat er den Tod getötet. Und darum hat er etwas 
ganz Verrücktes erfunden: die Eucharistie, das Allerheiligste Sakrament des 
Altares.



Vergelt‘s GottLiturgie erklärt

16 17

der Mundkommunion als Zunge raus-
strecken sprechen, der wird diese Form 
als die dem Geschehen angemessenste 
erkennen.

Trotzdem wurde um 1970 für einige 
Länder, auch für Deutschland, die so 
genannte Handkommunion erlaubt. Sie 
wurde damals Papst Paul VI. regelrecht 
abgetrotzt und, wie Zeitzeugen erzäh-
len, mancherorts regelrecht den Men-
schen eingehämmert. Darum ist heute 
die Mundkommunion häufig nahezu 
verschwunden.

Man hat darauf verwiesen, dass die 
Handkommunion wohl die ältere Form 
sei, und das stimmt sicher. Ein Zeugnis 
aus der frühen Kirche ist vom Hl. Cyrill von 
Jerusalem erhalten. Er schreibt in einer 
Unterweisung an die Neugetauften:

Wenn du nun hingehst, so gehe nicht so 
hin, dass du die flachen Hände ausstreckst 
oder die Finger auseinander spreizest, son-
dern mache die linke Hand zu einem Thron 
für die Rechte, die den König empfangen 
soll, und dann mache die flache Hand hohl 

und nimm den Leib Christi in Empfang und 
sage das Amen dazu. Dann heilige mit aller 
Sorgfalt deine Augen durch die Berührung 
des heiligen Leibes und empfange ihn, 

gib aber acht, dass dir nicht 
etwas davon wegfällt; denn 
was dir wegfiele, das wäre dir 
wie von den eigenen Gliedern 
verloren gegangen. Sage mir: 
wenn dir jemand Goldstaub 
gegeben hätte, würdest du ihn 
nicht mit aller Sorgfalt fest-
halten und achthaben, dass 
dir nichts davon entfällt und 
verlorengeht? Musst du nicht 
viel sorgfältiger darauf sehen, 
dass dir von dem, was kostba-
rer ist als Gold und Edelstein, 
kein Brosamen entfällt?

Wer diesen Text beherzigt und weiß, was 
geschieht, wird seine Hände so zu einem 
Thron halten können, dass es nicht an 
eine Keksabholung erinnert und er wird 
darauf achten, dass er auch kleine Teile 
der Hostie, die eventuell abbrechen, 
kommuniziert.

Ohne Liebe geht nichts

Im Letzten geht es bei all diesen zentra-
len Fragen des Glaubens um Liebe: Wer 
Gott nicht als enttäuschten Liebhaber 
dastehen lassen will, wird versuchen, 
die Feier seiner Liebe, die Hl. Messe, so 
oft wie möglich mitzufeiern und der 
wird seine Liebe auch in einem guten, 
ehrfürchtigen und angemessenen Kom-
munionempfang zeigen und auch die 
bessere Form dafür finden. Danke dass 
Sie bis hierher gelesen und das Anliegen 
verstanden haben!

Pfr. Klaus Bucher

Das Jahr 2018 geht seinem Ende zu. Deshalb sei an dieser Stelle ein herzliches 
Vergelt’s Gott gesagt, allen in unseren fünf Pfarrgemeinden, die sich immer 
wieder in irgendeiner Weise einbringen und mithelfen, eine lebendige Pfarrei-
engemeinschaft zu sein:
•	 Mathias Blum, zuständig, neben vielem anderen, für das Layout der 

Kirchablättle-Ausgaben
•	 allen anderen Redaktionsmitgliedern, den Autoren und den Fotografen
•	 dem Pastoralrat und allen Pfarrgemeinderäten
•	 den Kirchenverwaltungen
•	 Frau Lore Schier für das Häkeln der Taufschühchen
•	 Herrn Hans Rubenwolf für das Schmieden der Nattenhauser Sakristeiglocke
•	 der Waldgenossenschaft Nattenhausen für die jährliche Christbaumspende 	

für den Breitenthaler Pfarrhof
•	 Herrn Bernd Beutelrock für die kostenlose Überlassung des Erntedankgemüses
•	 der Bäckerei Detscher für die schönen Brote für den Erntedankaltar
•	 der Helfercrew aus Breitenthal, die zweimal im Jahr um den Pfarrhof für Ordnung 

sorgt, allen voran Gustl Blum für die Rasenpflege und vieles, vieles andere
•	 Frau Marianne Waldvogel, für 10 Jahre Reinigung der Amtsräume im Pfarrhof
•	 Familie Andreas Mayer für die kostenlose Bereitstellung der Nattenhauser 

Kirchenchristbäume
•	 und selbstverständlich allen Nichtgenannten, die im Hintergrund wirken

Hermine Weber
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Firmung 2018
Was heißt eigentlich Firmung? 
Das Wort kommt vom lateinischen “firmare” 
und heißt übersetzt bestärken, festigen, 
ermutigen. Die Firmung ist das Sakrament 
der Bestärkung des jungen Menschen in sei-
nem Christsein. Die Kraft des Heiligen Geistes 
verleiht Standvermögen und ermutigt, Ver-
antwortung für sich und die Gemeinschaft 
zu übernehmen. Das Sakrament der Firmung 
vertieft in besonderer Weise den Übergang 
vom Kindsein zum Erwachsenwerden. 
Diese und andere wichtige Fragen wurden 
dieses Jahr von den 7 Firmlingen aus Bleichen 
im Rahmen des Firmunterrichts geklärt. Der 
Unterricht fand bei anhaltend sonnigem Wet-
ter am Bleicher Weiher statt.  Zum Abschluss 
des letzten Firmunterricht wurde dann gebüh-
rend mit Bratwurst, Stockbrot über offenem 
Feuer und süßer Limo am Bleicher Weiher 

gefeiert.

Außerhalb der Gruppenstunden waren sie 
auch in der Gemeinde aktiv. Wie es schon 
in den letzten Jahren Tradition war, küm-
merten sich die jungen Leute um einen 
der vier Bleicher Fronleichnamsaltäre und 
haben dabei sogar in der Gestaltung neue 
Wege eingeschlagen. 
Da die kleine Gemeinschaft etwas Sinn-
volles für die örtliche Kirche unterneh-

men wollte, hatten sie am 
Bleicher Sommerfest für die 
kleinen Gäste einen Bas-
teltisch aufgestellt. Gegen 
eine kleine Spende wurden 
eifrig Windlichter, Haarbän-
der und kleine Flugzeuge 
gebastelt. Eine bereitge-
stellte Spendenbox wurde 
von zahlreichen Mamas, 

Papas, Omas und Opas eifrig gefüllt und 
die tolle Summe von 400,20 Euro konnte 
dabei gesammelt werden. 
Der Betrag wurde dann bei der Übergabe 
der Firmurkunden am 21.10.2018 Pfar-
rer Klaus Bucher offiziell überreicht und 
kommt der Renovierung des Oberbleicher 
Kirchendachs zugute.
Gut vorbereitet konnten unsere Firm-
linge gemeinsam mit allen Firmlingen der 
Pfarreiengemeinschaft ihren großen Tag 
begehen. Die Sonne strahlte am Morgen des 30. Juni 2018 in Breitenthal vom Him-
mel und genauso strahlend nahmen die rund 60 jungen Gläubigen den Segen von 
H.H. Abt em. Dr. Emmeram Kränkl entgegen.
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Bleicher Ministranten

Im Dienst der Kirche sind unsere Bleicher Ministranten wohl bekannt und auch dieses 
Jahr haben sie wieder außerhalb der Kirchenmauern auf sich aufmerksam gemacht. 
Mit Eifer haben sie den Bücherflohmarkt zum Patroziniumsfest der Pfarrkirche Mariä 
Himmelfahrt organisiert. Der Erlös kam unserer Pfarrei zugute. 
Da die Gemeinschaft auch „privat“ ein tolles Team ist, darf ein Ausflug nicht feh-
len und zu diesem Anlass hatten sie eine Fahrt ins nahe Ulm zum Trampolinpark 
unternommen.

Susanne Probst und Birgit Eberhardt

Kuchenverkauf zugunsten der Kirchenrenovierung

An den Tagen vor Erntedank 
haben sich die Damen vom 
Pfarrgemeinderat und einige 
freiwillige Helferinnen in ihre 
Küchen gestellt und begonnen, 
leckere Kuchen und Torten zu 
zaubern.
Diese Kuchen wurden dann 
nach dem Erntedankgottes-
dienst gegen eine Spende 
zum mit nach Hause nehmen 
angeboten.
Der Erlös kommt der bevorste-
henden Renovierung der Brei-
tenthaler Pfarrkirche zugute.
Vielen Dank den Kuchen- und Geldspendern.

Schrottsammlung – Schäfer Metallbau

Seit 2007 unterhält Wilhelm Schäfer in Oberried  Karlingerweg 5 / 6 eine Schrott-
sammlung zugunsten der Kapelle St. Franziskus in Oberried.
Bis 2018 wurde der Erlös von 52 Containern  Schrott für Renovierungen der Oberrie-
der Kapelle, wie auch der Kirchenstiftung Breitenthal gut geschrieben.
Für künftige Unterstützung durch Schrotterlöse gelten folgende Lieferbedingungen 
soweit möglich:

•	 Schrottanlieferungen bevorzugt Freitagnachmittag oder Samstag

•	 Sortiermaßnahmen wegen bestmöglichen Erlös bitte beachten –Eisenschrott, 
Aluminium, Kupfer- MS, Kabelschrott, VA – Schrott, Blei

•	 Bei Unklarheiten , Ware vor Container ablegen

•	 Reifen, teilentleerte Farbdosen, Spraydosen dürfen nicht angeliefert werden

•	 Telefonische Absprachen unter 08282/7216 oder 01712679122
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Herz-Jesu-Fest 2018 
Am Sonntag, 10. Juni 2018, 
fand in Deisenhausen traditi-
onell das Herz-Jesu-Fest mit 
anschließender Fronleichnams-
prozession statt. Üblicherweise 
organisiert der Pfarrgemeinde-
rat im Anschluss daran einen 
Frühschoppen im Pfarrgarten. 
In diesem Jahr war zeitgleich 
das Sommernachtsfest der Dei-
senhauser Landjugend auf die-
ses Datum terminiert.
Beide Gremien haben sich ent-
schlossen, die beiden Veranstal-
tungen ineinander zu integrieren.
Für den Pfarrgemeinderat war die Zusammenarbeit mit der Landjugend eine gelun-
gene Premiere.  
Der gemeinsame Festablauf war geprägt von einer harmonischen und sehr unkom-
plizierten Atmosphäre. So konnte vonseiten des Pfarrgemeinderats ein Betrag von 
150 Euro eingenommen und an Pater Thomas in Indien überwiesen werden.
Wir bedanken uns für die herzliche und nette Aufnahme. 
Vergelt´s Gott für die Bereitschaft, dass sich der Pfarrgemeinderat bei Euch mit ein-
bringen konnte.

Bittgänge 2018 
In der Woche um Christi Himmelfahrt finden traditionell Bittgänge statt.
Am Montag, 7. Mai 2018, machten sich zahlreiche Angehörige der Pfarrgemeinden 
aus Deisenhausen und Bleichen auf den Weg zum gemeinsamen Bittgang nach 
Nattenhausen.
Im Anschluss daran ist es mittlerweile fester Bestandteil geworden, dass sich Teil-
nehmer dieses Bittgangs zu einer gemeinsamen Brotzeit im Deisenhauser Pfarrhof 
einfinden.
Diese sehr gesellige Runde entpuppte sich als sehr gesangesfreudig. 
Bis spät in den Abend hinein wurden Lieder aus dem Bereich des alten deutschen 
Liedgutes zum Besten gegeben. Waren die Lieder für einige relativ unbekannt, 
konnte ein Großteil selbst die meisten Strophen des alten volkstümlichen Liedgu-
tes ohne Probleme auswendig singen. Alle teilnehmenden Sänger und Sängerinnen 
hatten ihre wahre Freude am gemeinsamen Singen.
Alle waren sich einig darüber, dass diese musikalische Einkehr ein würdiger Abschluss 
für diesen Bittgang war.

Irene Faulhaber

Nattenhauser Jugend aktiv

In Nattenhausen gehört es seit vielen Jahren dazu, dass Kinder und Jugendliche 
ihren Beitrag zur Gestaltung der Advents- und Weihnachtszeit leisten. 

Am wichtigsten ist dabei sicher das traditionelle Krippenspiel für den Seniorennach-
mittag. Von Renate Schmucker wurde es vor etwa 40 Jahren ins Leben gerufen und 
über mehrere Jahrzehnte mit viel Liebe und Engagement geleitet. Lange Zeit wurde 
es nicht nur in Nattenhausen, sondern sogar bis weit über die Ortsgrenzen hinaus 
aufgeführt. Oft wurden die Darsteller für den 4. Advent sogar bis in die Rehaklinik 
nach Ichenhausen gebracht. Nicht selten transportierte man für solche Auswärtster-
mine alle Kinder auf abenteuerliche Weise in zwei Autos. Manch einer musste sich 
dabei den Platz mit den Requisiten im Kofferraum teilen. 

Gegenwärtig wäre ein solcher Transport nicht nur aus Sicherheitsgründen nicht 
mehr möglich. 
Die Gruppe der jungen Darsteller wird von Jahr zu Jahr größer, sodass es für Gabi 
Konrad inzwischen gar nicht mehr so einfach ist, ein passendes Krippenspiel für weit 
über 20 Mitspieler zu finden. Heute liegt die Altersspanne der Krippenspieler zwi-
schen 3 und 13. Sogar die Jüngsten werden inzwischen aktiv als Ochse, Esel oder 
Schäfchen eingebunden. Es ist ein großer Schritt zum „Erwachsenwerden“, wenn 
man dann von diesem Posten zum ersten Mal zum Hirten oder Engel befördert wird 
und einen ganzen Satz alleine sprechen darf. Wer dann einmal seine „Traumrolle“ 

Krippenspiel des Jahres 2003
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gefunden hat, bleibt ihr meistens über viele Jahre treu. Ein absolutes Highlight und 
eine große Herausforderung für „Josef und Maria“ ist es natürlich, wenn ein lebendi-
ges Christkind die Krippe noch zusätzlich bereichert.
Auf Grund der großen Gruppe und der inzwischen doch in die Jahre gekommenen 
Kostüme wurde im vorigen Jahr eine komplett neue Ausstattung angeschafft. Diese 
konnte gleich bei drei Aufführungen am Seniorennachmittag, dem besinnlichen 
Abend auf dem Dorfplatz und an Heiligabend in Wiesenbach im großen Rahmen 
präsentiert werden. 

Seit einigen Jahren dürfen die Nattenhauser Kinder wieder als „Klopfer“ von Haus 
zu Haus gehen und mit ihren Sprüchen den Menschen die Geburt Jesu ankündigen. 
Auch wenn der Ursprung dieser Tradition in den Roratemessen zu suchen ist, steht 
der Klopferstag heute nicht mehr unmittelbar in Bezug dazu. Deshalb dürfen nicht 
nur die Kinder mitgehen, die katholisch sind und danach zur Messe gehen, sondern 
alle Kinder aus dem Dorf. Die kleine Gruppe derer, die jedes Jahr die kurzen Verse 
auswendig lernt und an einem Samstag im Advent durchs Dorf zieht, ist allerdings 
durchaus noch ausbaufähig. Da die Nattenhauser großzügige Schenker sind, würde 
die gesammelte und zwischen allen Kindern aufgeteilte „Beute“ noch locker für 10 
oder mehr weitere Kinder reichen. Daher ergeht also die herzliche Einladung an alle 
Kinder und Jungendlichen, sich am 8. Dezember vormittags mit uns auf den Weg 
durchs Dorf zu machen und den Mitbürgern die frohe Botschaft von der Ankunft des 
Herrn mitzuteilen. Passende Klopfersprüche zum Auswendiglernen gibt es bei allen 
Pfarrgemeinderats-Mitgliedern.  

Krippenspiel 2017 auf dem Dorfplatz

Der dritte wichtige Termin für 
unseren Nachwuchs ist selbst-
verständlich Heilig Dreikönig. 
Als Sternsinger ziehen die Nat-
tenhauser Minis schon seit 
2003 durchs Dorf und bringen 
den Segen für das neue Jahr in 
jedes Haus. Opulent als Könige 
ausgestattet wurden sie damals 
von Martha Kling und Ulla 
Eidel, die mit großem Zeit- und 
Arbeitsaufwand die Kostüme 
gestalteten.

Da die erste Riege der Sternsin-
ger von eher kleinerer Statur war und Kinder üblicherweise schnell wachsen, wurde 
es schon bald notwendig, weitere Gewänder anzuschaffen, die auch bei längeren 
Beinen nicht 
„nach Hochwas-
ser“ aussahen. 
Wobei trotzdem 
bei überlangen 
B u b e n h a x e n 
dann auch mal die 
Ministrantenkut-
ten bemüht wer-
den mussten, um 
die fehlenden 20 
cm Kleiderlänge 
auszugleichen. 

Seit drei Jahren 
handelt es sich 
nun wieder um 
echte Sternsinger, 
die die Segensverse in musikalischer Form darbieten. 
Die inzwischen mehr als 15 Jahre alten Kostüme haben jedoch leider über die Jahre 
sehr gelitten. Die heißen Kohlen der Weihrauchfässer und die „Mohrenschminke“ 
haben ihre Spuren hinterlassen und so wurde es in den vergangenen Jahren schwie-
rig, alle Könige noch standesgemäß gekleidet auszusenden. Daher hat sich der Pfarr-
gemeinderat entschieden, in diesem Jahr 6 neue Kostüme anzuschaffen, die an Hei-
lig Dreikönig erstmals zu sehen sind.  

Yvonne Fendt

Die Sternsinger des Jahres 2014

Die „Premierentruppe“ - Sternsinger 2003
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Am 27. Oktober 2018 fand bereits zum zweiten Mal der Pfarrfamilienabend der Pfar-
reiengemeinschaft Breitenthal im Gasthof Adler in Oberwiesenbach statt. Der Vor-
sitzende der Pastoralrats, Herr Josef Merk, begrüßte die in großer Anzahl anwesen-
den Gäste und informierte über die neuen Strukturen der Pfarreiengemeinschaft. 
Der Pastoralrat besteht aus den Vorsitzenden aller Pfarrgemeinderäten und hat zur 
Bewältigung der anstehenden Aufgaben Ausschüsse gebildet. In den vier Ausschüs-
sen, Glaubensweitergabe, Jugend- und Ministrantenpastoral, Öffentlichkeitsarbeit 
und Koordination und Organisation arbeiten Vertreter aus allen Pfarrgemeinderä-
ten mit. Herr Merk gratulierte zum Schluss seiner Ausführungen Herrn Pfarrer Klaus 

Bucher zur Berufung zum Dekan des Dekanates Günzburg. Im weiteren Verlauf des 
Abends präsentierten Vertreter aller Pfarrgemeinderäte ein unterhaltsames Pro-
gramm. Musikalisch gestaltet wurde der Abend von den Bleicher Blechdudlern. Der 
erste Höhepunkt des Abends wurde beim Beitrag des Pfarrgemeinderates Breiten
thal erreicht. Bei Dalli Klick, moderiert mit viel Humor von Mathias Blum, durften 5 
Teams, bestehend aus jeweils 2 Vertretern der Pfarreien, gegeneinander antreten. 
Bilder aus den Pfarreien, z. B. die Kirchturmspitze der Breitenthaler Kirche oder die 
Nothelferkapelle beim Egathof, sollten erraten werden. 
Die Bleicher Ministranten machten sich in ihrem Beitrag viele Gedanken, welchen 
Beruf Herr Pfarrer Bucher ergriffen hätte, wenn er nicht Pfarrer geworden wäre. Die 

Berufsberatung der Bleicher Ministranten schlug mit lustigen Sprüchen, passender 
Berufskleidung und charakteristischer Bewegung vom Polizisten über Maler, Tau-
cher, Sportler bis zum Handwerker vor. 
Frau Anni Mayer trug ihr selbst verfasstes Gedicht „Der Beichtstuhl“ vor. In diesem 
Beitrag der Pfarrgemeinde Deisenhausen machte sich Frau Mayer Gedanken über 
Franzl, der seine Sünden dem 
Herrn Pfarrer beichten muss, 
dies aber mit einem Lausbu-
benstreich zu verhindern weiß.
Die Tanzgruppe unter Leitung 
von Schwester Marlene bot 
einen Einblick in eine ihrer 
Tanzstunden. Mit viel Begeis-
terung und Schwung rissen sie 
das Publikum bei ihrer Darbie-
tung mit.
Um Kalorienmillionen durf-
ten, beim Beitrag der Pfarrge-
meinde Nattenhausen, Pfarrer 
Klaus Bucher, P. Stanislaw Rutka 
und Sr. M. Marlene im Team spie-
len. Antworten auf die Fragen im „Wer wird Millionär?“- Stil zu finden, war manchmal 
nicht einfach, galt es doch z.B. die korrekte Seitenzahl des Gotteslobes, die Fahrt-
dauer von Herrn Pfarrer Bucher von Breitenthal nach Deisenhausen mit dem E-Bike 

oder die korrekte Bezeichnung des Buches 
Deuteronomium herauszufinden.
Zwei Engel machten sich im Beitrag der Pfarr-
gemeinde Wiesenbach viele Gedanken zu den 
Veränderungen in der Pfarreiengemeinschaft. 
So ist z. B. der ständige Pfarrerwechsel mit 
Abstimmungsproblemen auf Seiten der Minist-
ranten und Organisten verbunden. „Wie tut ma 
jetzt bei dem Pfarrer?“ fragen sich in letzter Zeit 
die Ministranten. 
Herr Markus Lecheler stellte zum Schluss noch 
den Neugegründeten Förderverein zum Erhalt 
der Breitenthaler Pfarrkirche vor und warb um 
Unterstützung bei den anstehenden Ausgaben 
der Sanierung im nächsten Jahr.

Michael Langenstein

Wer wird Millionär und Dalli Dalli im Günztal

Ein gut besuchter Pfarrfamilienabend erfreute Alt und Jung

Zahlreiche Programmpunkte während des Abends 
sorgten für gute Unterhaltung
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Unter dem Leitwort „Gerufen – Gestärkt – Gesendet“ trafen sich die Pfarrgemein-
deräte der Pfarreiengemeinschaft Breitenthal in der Gebetsstätte Marienfried. Zum 
Start in den Tag feierten die Anwesenden gemeinsam die Heilige Messe in der 
Gnadenkapelle.

Frau Katharina Weiß vom Institut für Neuevangelisierung in Augsburg begleitete die 
Pfarrgemeinderäte durch den Tag. Austausch, Nachdenken und Diskussion über den 
eigenen Glauben unter verschiedenen Fragestellungen machte den gemeinsamen 
Auftrag deutlich. Fragestellungen wie:

•	 „Warum habe ich mich in den Pfarrgemeinderat wählen lassen?“

•	 „Wie kann ich anderen meinen Glauben weitergeben, bzw. Menschen die noch 
fern sind, meinen Glauben zeigen?“

•	 „Was ist die Heilige Messe?“ bzw. „Was ist das Lebenswichtige an der Heiligen 
Messe? Warum benötige ich die Heilige Messe jeden Sonntag?

gaben Anlass zum Nachdenken und ermöglichten den Austausch.

Darüber hin-
aus wurde 
noch eine 
weitere Mög-
lichkeit, den 
Glauben wei-
t e r z u g e b e n 
und damit ein 
„Jünger Jesu“ 
zu werden, 
vorgestellt: die 
sogenannten 
Alpha-Kurse. 
Dieses Kon-
zept bietet 
die Möglich-
keit über zehn 
Abende und ein Wochenende hinweg sich mit Glaubensfragen auseinanderzuset-
zen und eine Beziehung zu Gott aufzubauen. In einer Gemeinschaft Gleichgesinnter 
werden wesentliche Fragen z.B. Wer ist Jesus? Wie kann man in der Bibel lesen? etc. 

anhand von Filmen 
und Vorträgen bear-
beitet. Schwerpunkt 
ist hierbei weniger der 
theologische Aspekt, 
sondern der Glaube 
im alltäglichen Leben. 
Die Abende starten 
mit einem gemeinsa-
men Essen und bie-
ten damit die Mög-
lichkeit den Glauben 
als Gemeinschaft 
(Gemeinde) zu erle-
ben. Der Pastoralrat 
wird sich in einer sei-
ner nächsten Sitzun-

gen mit dem Thema „Alpha-Kurse“ auseinandersetzen.

Der gemeinsame Tag der Pfarrgemeinderäte fand in der Eucharistischen Anbetung 
in der Marienfrieder Kapelle seinen würdigen Abschluss.

Michael Langenstein

Gemeinsamer Tag der Pfarrgemeinderäte 
Am 3. November trafen sich alle Mitglieder der einzelnen Pfarrgemeinderäte 
unserer Pfarreiengemeinschaft in Marienfried zu einem gemeinsamen Ein-
kehrtag. Dieser wurde von Katharina Weiß vom Institut für Neuevangelisierung 
geleitet.

35 Teilnehmer aus den Pfarrgemeinderäten machten sich über ihren eigenen Glauben, 
ihr Engagement und die Glaubensweitergabe Gedanken

Gruppenfoto der Teilnehmer vor der Gnadenkapelle in Marienfried
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Ministrantentag der Pfarreiengemeinschaft
Zum ersten Mal in dieser Form fand am Samstag, den 22. September, ein Ministran-
tentag für alle Minis unserer Pfarreiengemeinschaft statt. Der neu gebildete Arbeits-
kreis „Jugend und Ministrantenpastoral“ lud dazu ein, damit sich die Jugendlichen 
aus den verschiedenen Dörfern an diesem Nachmittag mit Spiel und Spaß besser 
kennenlernen. 
Das Pfarrheim in Breitenthal war mit den 45 gut gelaunten Mädchen und Jungs voll 

besetzt. Nach einem Ken-
nenlernspiel, starteten wir 
in buntgemischten Grup-
pen die Spieleolympiade 
um die „Minigruppe des 
Tages“ zu ermitteln. 
Bei den verschiedenen 
Spielstationen waren 
Geschicklichkeit, Schnel-
ligkeit, Zusammenarbeit 
und Köpfchen gefragt. 
Mussten doch z.B. die 
verschiedenen Teile einer 

Messfeier in die richtige Reihenfolge gebracht werden, Zeitungsbälle zielgenau 
geworfen oder ein rohes Ei mit wenigen zur Verfügung gestellten Materialien so ver-

packt werden, dass es einen Sturz aus 
dem Fenster im ersten Stock des Pfarr-
büros unbeschadet übersteht…
Nach der Siegerehrung stärkten wir 
uns vom prall gefüllten, bunten kalten 
Buffet, zu dem jeder einen Teil beige-
tragen hatte. Einige Spielrunden mit 
dem schon fast legendären „Zeitungs-
rollenspiel“ später, war es schon Zeit 
für die Reflexion. Einstimmig waren 
die Ministranten der Meinung, dass so 
ein Tag unbedingt bald wieder einmal 
stattfinden muss! Nach einem kurzen 
spirituellen Abschluss ging ein schö-
ner, lustiger und für die Organisatoren 
erfolgreicher Nachmittag zu Ende.

Petra Mayr

„Fit für´s Leben – wie Erziehung gelingt“, unter diesem Motto fand am 20. November 
im Breitenthaler Pfarrheim ein Vortragsabend statt, den die Pfarreiengemeinschaft 
organisiert hat. Das Ehepaar Hauser vom Verein „Liebe Leben“ trug den aktuellen 
Stand der Wissenschaft in Erziehungs- und Entwicklungspsychologie aus christlicher 
Sicht vor. Etliche Eltern, Großeltern, Kindergärtnerinnen, Lehrer und Lehrerinnen 
folgten der Einladung ins Pfarrheim und genossen einen interessanten und hoch-
spannenden Vortragsabend, bei dem auch für das leibliche Wohl bestens gesorgt 
wurde.

Wechselweise stellten Lucia und Hans-Peter Hauser die Herausforderungen der 
heutigen Zeit und deren Folgen vor: hohe Scheidungsraten, Werteverlust, Orientie-
rungslosigkeit, Mainstream, Materialismus, Egoismus, Glaubenskrise, der Mangel an 
Vorbildern. Aber auch moderne Themen wie „Internet“ und „Soziale Medien“ haben 
ihren Platz gefunden.
Bei allen wissenschaftlichen Fakten, die das Ehepaar vortrug, überzeugten beide 
aber vor allem durch ihre Offenheit und Ehrlichkeit: Sie thematisierten eigene Erfah-
rungen, auch Schwächen und Fehler in der Erziehung ihrer beiden Kinder, Dabei 
sparten sie auch ihre relativ späte Selbsterkenntnis in einer Ehekrise nach 16 Jahren 
Ehe nicht aus.

Als die wesentlichen Prinzipien, die helfen können, dass Erziehung gelingt, nann-
ten die Referenten bedingungslose Liebe, Barmherzigkeit, Zuneigung, Zutrauen und 
Schutz. Den Zuhörern gaben sie eine Art geistige Checkliste verschiedener Punkte 
mit nach Hause, anhand derer diese überprüfen können, wo sie selbst in den ver-
schiedenen Lebensbereichen stehen.
Am Ende des Vortrages war klar: Es ist eine große Verantwortung, das Herz, den Geist 
und Charakter unserer Kinder maßgeblich mit zu formen. Jeder wünscht sich ver-
mutlich nichts sehnlicher, als dass das Leben unserer Kinder gelingt.
Der Kirchenvater Augustinus, so Hans-Peter Hauser, habe vor mehr als 1500 Jahren 
bereits formuliert, was so einfach klingt und doch so schwierig ist: „Das Leben der 
Eltern ist das Buch, in dem die Kinder lesen“. Erziehung gelingt nur durch das gute 
Vorbild der Eltern – der Vortrag der beiden Experten gab Anstoß dazu, am eigenen 
Vorbild-Sein zu arbeiten.

Torsten Hergesell

Das Buch, in dem die Kinder lesen
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Suche den Frieden und jage ihm nach, 
unter diesem Motto stand die diesjäh-
rige internationale Rom-Wallfahrt der 
Ministranten. Aus mehreren Ländern 
dieser Welt kamen gesamt 65.000 Minist-
ranten nach Rom. Aus dem Bistum Augs-
burg waren über 3.000 Ministranten in 
der Heiligen Stadt und feierten zusam-
men Gottesdienst. Aus unserer Pfarrei-
engemeinschaft fuhren auch mehrere 
Ministranten bei der Pfarreiengemein-
schaft Vöhringen mit, welche freundli-
cherweise dazu bereit war, uns in ihrer 
Gemeinschaft aufzunehmen.

Fahrt die Nacht hindurch

So machten wir uns also am Sonntag-
abend nach der gemeinsamen Feier der 
Abendmesse auf nach Italien. Auf der 
Busfahrt gesellten sich noch Gruppen 
aus Weißenhorn, Oberreichenbach und 
Senden zu uns. Nach der für die meis-
ten eher längeren Fahrt und etlichen 
Kilometern, die hinter uns lagen, kamen 
wir also am späten Montagvormittag an 
unserem Hotel an, von wo aus wir uns in 
Richtung Basilika Santa Croce, Basilika 
Santa Maria Maggiore und Lateran-Basi-
lika aufmachten. An der Lateran-Basilika 
wurde dann auch der Anfangsgottes-
dienst des Bistums Augsburg gefeiert. 
Der zweite Tag stand ganz im Zeichen, 
wie auch dem Schatten, des Petersdoms, 
an welchem wir den ganzen Tag in brü-
tender Hitze verbrachten. So standen 

wir beispielsweise 2 Stunden an, um den 
Petersdom auch von innen bewundern 
zu können. Anschließend, als wir die 
Pracht bereits bewundert hatten, hieß es 
erneut anstehen, um auf den Petersplatz 
zu gelangen, denn von hier aus fand die 
Audienz mit Papst Franziskus statt, zu 
welcher Bilder im Internet bestaunt wer-
den können.

Tag 3

Mittwoch diente uns zur Erholung. Dies 
hatte zur Ursache, dass wir an diesem 
Tag nicht nur den Gottesdienst in der 
Kirche Santa Maria Goretti gehalten 
haben, sondern auch einen großen Teil 
des Tages am Strand Nettunos verbrach-
ten. Den vorletzten Tag, Donnerstag, 
verbrachten wir in Rom auf den Spuren 
des  früheren Roms, also der Zeit der 
Cäsaren, Könige und der frühen Chris-
ten. Nach Besichtigung des Circus Maxi-
mus, Kolosseum, Forum Romanum und 
etc. fuhren wir mit dem Bus zu der Basi-
lika San Sebastiano, wo wir die Sebasti-
an-Katakomben besuchten. Dort fanden 
wir wohl auch das angenehmste Klima 
der ganze Woche vor. Nach der Besich-
tigung der Katakomben feierten wir 
noch gemeinsam Messe in einer Neben-
kapelle der Basilika. Am Abend sind wir 
dann noch an die Spanische Treppe, an 
welcher die Kirche Santissima Trinità dei 
Monti steht. In dieser Kirche haben wir 
dann am offiziellen Abendgebet des 

Bistums Augsburg teilgenommen.

Tag 5 - der letzte Tag in Rom

Am letzten Tag unserer Reise fehlten uns 
noch zwei der Hauptkirchen Roms. Die-
sen Fakt konnten wir nicht auf uns sit-
zen lassen, also Lösung: Aufstehen und 
in der Früh mit Metro und Bus zu Sankt 
Laurentius vor den Mauern, von dort aus 
zunächst zu Fuß und dann mit der Metro 
zur Basilika Sankt Paul vor den Mauern. 
Nach Erreichen unseres Ziels hatten wir 
ein wenig Zeit, bevor es in Richtung 
Basilika Santa Maria degli Angeli e dei 
Martiri, wo der feierliche Abschlussgot-
tesdienst des Bistums Augsburg gefeiert 
wurde. Mit dem Reisesegen des Weihbi-
schofs Florian Wörner machten wir uns 
dann wieder auf in Richtung Heimat.

Resümee der Reise

Was ist also nach ca. 1.900 Kilometern 
Fahrt, ca. 70 Kilometern zu Fuß und fast 
6 Tagen des Zusammenseins geblieben? 
Wir konnten nicht nur die Schönheit 
Roms erkennen, so mancher hat wohl 
auch den Frieden gefunden, während 
ein anderer ihm noch hinterher jagt. 
Was wir jedoch alle erkannten, ist die 
Gemeinschaft der Christen, welche uns 
so oft als große Familie gepredigt wird/
wurde und was es bewirken kann, wenn 
viele Menschen mit dem gleichen Ziel 

die Grenzen des Dorfes oder sogar Lan-
des hinter sich lassen und beginnen, 
als große Einheit zu denken. Bevor ich 
zum Schluss komme, möchte ich mich 
noch einmal bei allen Leuten bedanken, 
die uns durch ihre Spenden ermöglicht 
haben, dieses unvergessliche Erlebnis 
genießen zu dürfen. Ebenfalls möchte 
ich mich auch hier noch einmal bei den 
Leuten bedanken, die diesen Artikel 
wahrscheinlich nie lesen, nämlich den 
Organisatoren und unseren Betreuern 
aus der Pfarreiengemeinschaft Vöhrin-
gen. Namentlich nennen möchte ich 
dabei Herrn Kaplan Simon Stegmüller, 
welcher durch sein Auftreten und seine 
passenden Predigten maßgeblich zur 
Gruppendynamik beigetragen hat. Ich 
sehe es als nicht selbstverständlich an, 
so toll in eine Gruppe aufgenommen zu 
werden und freue mich, dass der Kon-
takt zwischen den Ministranten aufrecht 
erhalten werden soll. Zum Abschluss 
möchte ich also die Frage in den Raum 
werfen, ob das, was die Ministranten 
diese Woche mit Ministranten aus aller 
Welt erlebt haben, nämlich eine große 
Familie in Gott zu werden, auch in unse-
rer Pfarreiengemeinschaft möglich ist 
und wir die Fesseln der Dorfgrenzen hin-
ter uns lassen können.

Fabian Ernst

Frieden suchen - in Rom
Fabian Ernst war im Sommer bei der Ministrantenwallfahrt nach Rom dabei. 
Zusammen mit tausenden anderen jungen Ministranten aus aller Welt traf er 
auch Papst Franziskus. Was er sonst noch alles erlebt hat, das berichtet er in 
diesem Artikel fürs Kirchablättle.

….immer auf dem Laufenden mit

www.kirchennews.de
…DIE Homepage der Pfarreiengemeinschaft Breitenthal
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Einen besonderen Anlass hatte die Pfarreiengemeinschaft Breitenthal mit der Nach-
primiz des aus Krumbach stammenden Neupriesters André Harder zu feiern. Am 
10.07.2018 platzte die Deisenhauser Pfarrkirche St. Stephan aus allen Nähten. Die 
in großer Anzahl mitfeiernden Gläubigen ließen sich von der Begeisterung und Aus-
strahlung des Neupriesters mitreißen. Nach der Messe war der Primiziant noch über 
eine Stunde damit beschäftigt den Primizsegen, für den man sich bekanntlich ein 
Paar Schuhsohlen durchlaufen solle, so wertvoll sei er, jedem Gläubigen einzeln zu 
spenden. Den Wunsch, sein Wirken mit Gebeten zu unterstützen, werden hoffentlich 
viele der anwesenden Gläubigen André Harder erfüllen. Das von ihm zum Andenken 
an seine Primiz gestaltete Lesezeichen trägt den Vers „Herr, du bist mein Gott dich 
will ich preisen. Denn du hast Wunder vollbracht. Auf dich ist immer Verlass“ (Jes 
25,1).

Im Anschluss lud die Pfarreiengemeinschaft Breitenthal zu einem Stehempfang mit 
Imbiss in den Garten des Pfarrhofes. Zum Gelingen trug jeder Pfarrgemeinderat der 
Pfarreiengemeinschaft Breitenthal mit reichhaltigen, schön gestalteten „Häppchen“ 
bei. Ein Beweis für die gute Zusammenarbeit der Pfarreiengemeinschaft, um solche 
Veranstaltungen möglich zu machen. Bei Gott sei Dank trockenen Wetterbedingun-
gen nutzten die Besucher gerne das reichhaltige Angebot und stießen auf das Wohl 
des neugeweihten Priesters André Harder an.

Michael Langenstein

Besuch von Neupriester André Harder

Neupriester André Harder bei der Heiligen Messe in Deisenhausen

Pfarrwallfahrt 2019...
...nach Barcelona, die Pyrenäen und Lourdes

Zur Pfarrwallfahrt im Jahr 2019 geht es nach Spanien und Frankreich. Wie eine Perlen-
kette rund um die Pyrenäen liegen die großartigen Wallfahrtsorte Kloster Montser-
rat, Kloster Poblet, der Marienwallfahrtsort Zaragoza und das weltberühmte Lourdes. 

Auch Barcelona und 
die dort stehende 
monumentale Basi-
lika „Sagrada Fami-
lia“ sowie Manresa, 
und die damit ver-
bundene Geschichte 
um Ignatius von 
Loyola, dem Grün-
der des Jesuitenor-
dens, stehen auf dem 
Programm.

Neue Ministranten
Im September stellte Pfarrer Klaus Bucher der ganzen Pfarreiengemeinschaft 13 
neue Ministranten vor, die von nun an ihren Dienst am Altar in den einzelnen Pfar-
reien tun werden. Vergelt‘s Gott schon jetzt für euren Dienst!

Benediktinerkloster Montserrat, © Sergii Figurnyi - fotolia.com
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Alles Leben ist eine Reise, ein Kommen zu 
einem Ziel. Das Leben ist bildlich ein Aben-
teuer, das wir alle weitergehen müssen; Ver-
käufer, Sekretäre, Landwirte, Ärzte, Ingeni-
eure, Studenten, Priester, männlich, weiblich, 
wir alle. Alle Milliarden von Menschen, die auf 
dieser Erde wandeln, sind auf der Suche: nach 
Sinn, nach Wahrheit, nach Wohlstand, nach 
Liebe, nach Macht, nach Ruhm, nach all den 
Dingen, die uns menschlich machen. Alle unru-
higen Herzen der Welt versuchen, einen Weg 
zu einem Ort, einem Ziel, einer Realität oder 
einem Ziel zu finden. Das macht das Leben zu 
einer Reise. Und solange wir atmen, gibt es in 
jeder Phase des Lebens etwas, auf das wir ent-
weder zugehen oder auf das wir warten.

Ich hatte all diese Gedanken an diesem Morgen im August, als ich in den Zug nach 
Breitenthal stieg. Für mich war es in erster Linie - neben anderen Gründen - eine 
Gelegenheit, um zu arbeiten und Geld zu verdienen, um mich um mein Studium zu 
kümmern, wichtige Bücher für meine Dissertation zu kaufen, einigen armen Kindern 
in meiner Heimat zu helfen und auch meine Familie zu unterstützen. Es war auch eine 
Gelegenheit, meine pastoralen Erfahrungen in einem fremden Land zu verbessern 
und die Kultur und Sprache zu lernen. Es war eine Gelegenheit für eine praktische 
Ausbildung über das Leben. Schließlich ist niemand zu alt oder zu klug, um etwas zu 
lernen. Tatsächlich lernen wir mehr, wenn wir akzeptieren, dass wir weniger wissen. 
Ich hatte zuvor irgendwo in Österreich Priester vertreten, aber nie in Deutschland; 
Es war meine erste Erfahrung in der deutschen Welt. Ich hatte einige Vorstellungen 

davon, wie es sein würde, aber ich war 
nicht voll auf die schöne Überraschung 
vorbereitet, als die sich die Erfahrung 
herausstellte.

Stephen Covey, ein Autor, sagte einmal: 
„Es gibt drei Konstanten im Leben… 
Wahl, Veränderung und Prinzipien.“ 
Meine Reise nach Breitenthal war eine 
Entscheidung, die ich getroffen hatte, 
eine Entscheidung, die viele Dinge 
über mein Weltbild definiert hat. Diese 

Entscheidung hat mich und Dinge in mir positiv verändert. Meine lieben Freunde, 
wir würden uns wundern, wie praktische Erfahrungen uns verändern können und 
auch, wie wir uns gegenseitig sehen, wenn wir nur eine Wahl treffen. Es ist erstaun-
lich, was uns begegnen kann 
und wie das Leben uns über-
raschen kann. Die Reise des 
Lebens stellt uns jeden Tag 
vor Entscheidungen. In jeder 
Phase müssen wir eine Wahl 
treffen, denn die Entschei-
dung, nicht zu wählen, ist 
selbst eine Entscheidung.

Unsere Entscheidungen soll-
ten sich jedoch an bestimm-
ten Prinzipien orientieren. 
Und hier neigen viele Men-
schen dazu, sich im Leben zu 
verlieren. Ich bin immer von den Prinzipien Respekt, Liebe, Verfügbarkeit und metho-
discher Flexibilität geleitet worden. Deshalb versuche ich, an meinem katholischen 
Glauben festzuhalten, immer noch die Möglichkeit zu eröffnen, Christus an verschie-
dene Menschen weiterzugeben. Ich versuche, die Schönheit der vielen Farben zu 
sehen, die die Leinwand schmücken, auf der Gott unsere menschliche Geschichte 
zeichnet (Kulturen, Mentalitäten, Traditionen und individuelle Einzigartigkeit). Ich 
erkannte, wie sehr die Menschen Gott in seinem Wort und den Sakramenten erleben 
wollen und wie der Wunsch, überall glücklich zu sein, eine gemeinsame menschliche 
Erfahrung ist. Das Glück ist nicht durch unsere sozialen Konstrukte und Schöpfungen 
begrenzt. Es ist ein inneres Verlangen der menschlichen Seele, das am Kern unseres 
Wesens nagt und ständig darum bittet, gehört zu werden.

Meine lieben Freunde, habt niemals Angst davor, eine Wahl zu treffen, die sich an 
guten und ewigen Prinzipien orientiert. Öffne dein Herz und deinen Verstand für die 
Möglichkeiten der Veränderung und denke immer daran, dass Gott dich geschaffen 
hat, um fröhlich zu sein und andere glücklich zu machen. Ich würde nicht behaup-
ten, perfekt oder heilig zu sein, aber ich weiß, dass mir die Familien, Gemeinschaften 
und Menschen, die ich im August 2018 in der Schönheit der bayerischen Landschaft 
getroffen habe, trotz meiner Besorgnis über die Ungewissheiten von morgen, einen 
Vorgeschmack auf die Freude von Gottes Gegenwart gegeben haben. So wie Petrus 
(bei der Verklärung Jesu) kann ich sagen: „Es ist gut für uns, hier zu sein…“ Ich bete, 
dass wir einen Grund finden, inmitten der Komplexität dieser Lebensreise glücklich 
zu sein. Bis Mora ...

Victor Mordi

„Bis Mora...“ - Neuschwabe Victor Mordi erzählt

Voll integriert - beim Bayernspiel in 
der Allianz Arena in München
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Das diesjährige Ziel der Pilgerreise unserer Pfarreiengemeinschaft war Prag und Süd-
polen. Nach dem Gottesdienst am Pfingstmontag in der Früh startete ein Bus voll gut 
gelaunter Pilger in Richtung Osten, um als erstes Reiseziel die tschechische Haupt-
stadt Prag anzusteuern. Die beiden Reiseleiter der Pilgergruppe Pfarrer Klaus Bucher 
und Julian Dankel ergänzten sich in vortrefflicher Weise. Pfarrer Bucher erzählte bei 
jedem Reiseabschnitt Informatives zu Geschichte, Kultur und örtlichen Begebenhei-
ten und Julian kümmerte sich hervorragend um die Logistik und einen reibungslo-
sen Reiseablauf.
Nachdem im Laufe des Nachmittags die Stadt Prag erreicht wurde, erwartete uns 
schon eine tschechische Reiseleiterin, um uns die Sehenswürdigkeiten der an der 
Moldau liegenden Stadt zu zeigen und zu erklären. Mit ihren bunten Barockge-
bäuden, den gotischen Kirchen, der mittelalterlichen astronomischen Uhr und der 
Karlsbrücke wurde sie zu einem der ersten Höhepunkte während der Pilgerreise. 
Kulinarisch wurden wir in einem kleinen Prager Restaurant mit Kraut und böhmi-

schen Knödeln verwöhnt. Die erste Hl. Messe feierten wir am Grab des Hl. Norbert 
von Xanten im Kloster Strahov auf dem Burgberg. Den Besuch in Prag rundete ein 
Spaziergang zum Loreto Heiligtum ab, welches eine Nachstellung der Loreto Kirche 
in Italien ist.

Auf der Weiterfahrt am zweiten Tag in Richtung Krakau mussten wir leider einen 
kilometerlangen Stau auf der Autobahn in Kauf nehmen, was jedoch angesichts 

eines sehr interessanten Filmes gut erträglich war. Pfarrer Bucher hatte in seinem 
Gepäck den Film über Karol Woityla, den späteren Papst Johannes Paul II. In Krakau 
angekommen konnten wir vom Bus aus einen ersten Eindruck von der modernen, 
geschäftigen Metropole an der Weichsel gewinnen. Krakau ist die einzige polnische 
Stadt mit original mittelalterlicher Bausubstanz, da sie im zweiten Weltkrieg nicht 
zerstört wurde. Die sorgfältig bewahrte Altstadt wurde 1978 von der UNESCO als 
Weltkulturerbe ausgezeichnet. Auf der Fahrt zum Wawel, dem Krakauer Schlossberg, 
kamen wir am Stadtteil Kazimierz, dem früheren Judenviertel vorbei. Hier wurden 
auch einige Szenen aus dem bekannten Spielfilm „Schindlers Liste“ gedreht. Am Ufer 
der Weichsel erhebt sich auf einem Kalksteinhügel der Wawel. Das Schloss und die 
Kathedrale mit Gräbern der polnischen Könige, gewährten uns Einblicke in eine der 
ehemals großen Residenzen Europas, die jahrhundertelang Zentrum des politischen 
und geistig kulturellen Lebens in Polen war. In der Kathedrale des Hl. Wenzel und 
Stanislaus hatte Papst Johannes Paul II., in seiner Zeit als Bischof von Krakau, oft die 
Hl. Messe gefeiert. Zurück im Herzen Krakaus konnten wir die Atmosphäre um den 
weitläufigen Marktplatz mit den Tuchhallen genießen. An der Ecke des Marktplat-
zes befindet sich die beeindruckende 
Marienkirche, ungewöhnlich sind die 
zwei unterschiedlich hohen Türme. Das 
Kircheninnere beherrscht ein Glanzstück 
spätgotischer Schnitzkunst, der 1477 – 
89 von Veit Stoß aus Lindenholz geschaf-
fene Hauptaltar.
Am Nachmittag besuchten wir das Sank-
tuarium der göttlichen Barmherzigkeit. 
Auf den mystischen Visionen der Ordens-
schwester Faustyna Kowalska basiert die 
Entstehung des Gnadenbildes des barm-
herzigen Jesus, das heute in der Kapelle 
zusammen mit den Reliquien der Hl. 
Faustyna verehrt wird. Hier beteten wir 
den Barmherzigkeitsrosenkranz und fei-
erten die Hl. Messe.
In unmittelbarer Nähe befindet sich 
auch das neu erbaute Sanktuarium zu 
Ehren Papst Johannes Pauls II. Hier sind 
zahlreiche Bilder und Stationen aus dem 
Wirken des Papstes ausgestellt, unter anderem auch die Soutane, die er trug, als das 
Attentat auf ihn verübt wurde. Auffallend waren die zahlreichen Mosaiken in der 
Basilika, die der modernen Kirche einen eigenen, sehr schönen Charakter geben.

Am vierten Tag unserer Reise machten wir von Krakau aus einen Abstecher nach 
Wadowice, dem Geburtsort von Papst Johannes Paul II. Neben dem Geburtshaus, 

Polen ist eine Pilgerreise wert
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das heute ein kleines Museum beherbergt, besuchten wir auch die unmittelbar 
daneben stehende Kirche, in der sich der Taufstein von Johannes Paul II. befindet. 
In einer der umliegenden Patisserien gab es Gelegenheit, ein Stück Cremowska, den 
Lieblingskuchen des Papstes, zu probieren.
Frisch gestärkt ging es weiter zur Kalwaria Zebrzydowska, einer von zahreichen 
Kapellen durchzogenen Hügellandschaft, die in Anlehnung an das Jerusalem zur 
Zeit Jesu angelegt wurde. Der Komplex zählt ebenfalls zum UNESCO – Weltkultu-
rerbe. Nach der Feier der Hl. Messe fuhren wir zurück nach Krakau. Am Abend unter-
nahm eine interessierte Gruppe eine kleine Fußmarschtour durch Krakau, bei der 
einige der 120 Kirchen Krakaus besichtigt wurden. Die Teilnehmer dieser Tour waren 
erstaunt, wie viele gläubige polnische Christen aus allen Altersschichten auch wäh-
rend der Woche die Abendmesse in einer der zahlreichen Kirchen besuchen.

Das Ziel am nächsten 
Tag war Tschenstochau, 
einer der schönsten Wall-
fahrtsorte Polens. Auf 
dem Jasna Gora (Hel-
ler Berg) befindet sich 
das größte und bedeu-
tendste Wallfahrtsheilig-
tum Polens. Das schwer 
befestigte Paulinerklos-
ter hütet hinter seinen 
Mauern das Gnadenbild 
der schwarzen Madonna, 
die im frühen 18. Jhd. zur 
„Königin von Polen“ und 
Schutzheiligen des Landes erhoben wurde. Eine temperamentvolle Schwester mit 
guten Deutschkenntnissen führte uns durch die gesamte Anlage. Im Museum erfuh-
ren wir, dass es für die Schwarze Madonna, dank großzügiger Spender, verschiedene 
wertvolle Gewänder gibt, die von Zeit zu Zeit gewechselt werden. Ein besonderes 
Erlebnis war die Enthüllung der schwarzen Madonna. Unter Posaunenklängen, 
Glockengeläut und Orgelmusik wird die Ikone, die sonst hinter einem Silberblech 
verborgen ist, den Blicken der Gläubigen freigegeben. In einer zum Heiligsten Jesu 
geweihten Nebenkapelle feierten wir Gottesdienst, wobei wir das Lied „Zur schwar-
zen Madonna“ sangen, welches unsere aktive Mitpilgerin Lore im Gepäck hatte. Tief 
beeindruckt verließen wir Tschenstochau und kamen abends in Breslau an.

Der Breslauer Altstadtring überraschte uns mit einer Vielzahl von wundervoll res-
taurierten Bürgerhäusern, die sich um das gotische Rathaus reihen. Mit der astro-
nomischen Rathausuhr und auch den Prunkfassaden an den Häusern ist Breslau ein 
städtebauliches Juwel.

Der nächste Tag begann zunächst mit der Fahrt nach Trebnitz, wo die Hl. Hedwig von 
Andechs lebte und wirkte. Die Klosterkirche der ehemaligen Zisterzienserabtei, das 
erste Frauenkloster Schlesiens, mit dem Hochgrab der Heiligen ist heute noch ein 
bedeutendes Pilgerziel. Auch hier begegneten wir, wie schon auf der gesamten Pil-
gerreise, zahlreichen Erstkommunionkindern, Mädchen und Jungen in fast einheitli-
cher Kommunionkutte. Unsere Reiseleiterin erklärte dazu, dass in Polen alle Kinder in 
der Woche nach ihrer ersten heiligen Kommunion mit Familenangehörigen täglich 
einen Wallfahrtsort besuchen und die heilige Messe feiern. Auch an diesem Ritual 
konnten wir beobachten, wie tief und überzeugt der Glaube in Polen gelebt wird.
Zurück in Breslau begaben wir uns mit der Reiseleiterin auf Stadtrundfahrt, wobei 
wir vorbei an Arcaden und Wasserspielen auch die am Ufer der Oder gelegene Uni-
versität sahen. Mit ihren etwa 140.000 Studenten zählt 
Breslau zur drittgrößten Universitätsstadt Polens. Wir 
erlebten das geschäftige Treiben auf dem sog. Rynek 
(bedeutet Ring), einem der größten Märkte in Europa, 
welcher sich um das gotische Rathaus mit seiner ziegel-
roten Fassade reiht. Als Kontrast zu den historischen Bür-
gerhäusern, sticht der 2001 gebaute Marktplatz-Spring-
brunnen, ein architektonisches Projekt, ins Auge. Vorbei 
an der Elisabethkirche erreichten wir über die gußeiserne 
Dombrücke die Dominsel, auf der sich mehrere Kirchen 
befinden. Majestätisch ragt hier der Dom, eine Johan-
nes dem Täufer geweihte Kathedrale, mit seinen beiden 
Spitztürmen in die Höhe. Die Dombrücke mit dem Dom 
ist eine Perle der gotischen Architektur, der älteste und 
am besten erhaltene Teil Breslaus. Auf dem Programm 
stand auch ein Besuch des Universitätsmuseums mit der 
prunkvollen Aula Leopoldina, in der die Stifterfigur der Universität, Kaiser Leopold 
I. unübersehbar über den Säulen thront. Der letzte Reiseabend in Breslau bot uns 
nochmals die Gelegenheit zu einem Bummel durch die lebendige Altstadt oder 
einem erneuten Spaziergang zur Dominsel, um den hell erleuchteten Dom bei Nacht 
zu sehen. Vom Frühstück gestärkt traten wir am nächsten Tag die Heimreise an.
Wieder in Deutschland angekommen, feierten wir in der Autobahnkirche Himmel-
kron nochmals Hl. Messe und erhielten anschließend vom dortigen Kirchenpfleger 
ausführliche Infos zum Kirchlein.
Im daneben liegenden Gasthaus konnten wir fränkische Spezialitäten genießen, 
bevor wir mit unserem sehr sympathischen und versierten Busfahrer Guido in Rich-
tung Heimat fuhren.
In unserem Koffer hatten wir nun zusätzlich viele beeindruckende Erlebnisse, sehr 
interessante geschichtsträchtige Informationen und die Erfahrung, in einem Land 
unterwegs gewesen zu sein, in dem die Kirche nicht nur optisch präsent, sondern 
auch geistlich sehr vital ist.

Rosi König
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Neues vom Pastoralrat
Nachdem die Pfarrgemeinderatswahlen im Februar abgeschlossen waren, wurde 
auch der Pastoralrat neu gebildet. In der Vergangenheit bildeten je zwei Mitglieder 
aus den Pfarrgemeinderäten, ein Vertreter der Kirchenverwaltung und einige Beru-
fene den Pastoralrat. Diese Zusammensetzung war zwar gut, aber zu klein um alle 
anfallenden Aufgaben zu erledigen und den Pfarrer zu entlasten.
Wir haben nun den Versuch gestartet, uns professioneller aufzustellen und dafür, 
neben dem Vorstand, vier Ausschüsse gebildet. Diese bewältigen sehr selbständig 
die Aufgaben, die in die Zuständigkeit der Ressorts fallen.
Übersicht über die Zuständigkeiten der Ausschüsse und deren Kontaktpersonen:

Insgesamt sind es rund 40 Personen, die sich in unserer Pfarreiengemeinschaft stark 
engagieren. 
Vielen Dank an alle, die hier dabei sind.

Zum Abschluss noch ein Rückblick, was im ersten Halbjahr bereits geleistet wurde.
•	 Erstellen eines gemeinsamen Veranstaltungskalenders 
•	 Organisation des Stehempfangs bei der Nachprimiz von André Harder
•	 Vorbereitungen und Planungen sowie Durchführung des Pfarrfamilienabends
•	 Gestaltung der Nacht der Lichter
•	 Organisation eines Besinnungstages für alle Pfarrgemeinderäte
•	 Mitarbeit bei der Firmvorbereitung
•	 Teilnahme am Ministrantentag in Weißenhorn
•	 Vortrag „Fit fürs Leben – wie Erziehung gelingt“ von Familie Hans-Peter und Lucia 

Hauser 
•	 Extra-Kinovorführung des aktuellen Kinofilmes über Papst Franziskus „Ein Mann 

seines Wortes“ 
•	 Kirchablättle erstellen, druckfertig gestalten und verteilen
•	 Und dann natürlich auch noch die Veranstaltungen in den eigenen Pfarreien

Weitere Aktivtäten sind für das neue Jahr geplant:
•	 Lektorenschulung
•	 Kommunionvorbereitung
•	 alle Kirchenfeste im Jahreskreis

Um dies alles stemmen zu können waren jede Menge Vorbereitung und Absprache 
nötig. 
Die Fülle der Sitzungen, die dies alles möglich macht, geht mit Sicherheit schon mal 
an die Grenzen des ein oder anderen, mit Partner und Familie. Dafür ein ganz großes 
Vergelt’s Gott allen, die uns hier unterstützen und auch manchen Abend allein zu 
Hause sitzen. Bitte unterstützt uns weiter, damit wir eine lebendige Pfarreiengemein-
schaft bleiben. 
Allen Mitarbeitern und Angehörigen wünsche ich eine frohe und gesegnete Weih-
nachtszeit, ruhige, besinnliche und erholsame Tage zum Kraft schöpfen, um die 
Geschicke unserer Pfarreien weiterhin mitgestalten zu können. Natürlich gehen 
diese Wünsche auch an die gesamte Pfarreiengemeinschaft.

Sepp Merk

Vorsitzender des Pastoralrats

Glaubensweitergabe
•	 Kommunion- und Firmvorbereitung
•	 allgemeine Bildungsarbeit
•	 Maßnahmen zur Neuevangelisierung

Kontakt: Pfr. Klaus Bucher

Öffentlichkeitsarbeit
•	 Presse
•	 Internet/Homepage
•	 Pfarrbrief
•	 Fotos

Kontakt: Torsten Hergesell

Jugend- und Ministrantenpastoral
•	 Aktionen/Treffen der Ministranten
•	 Gezielte Auswahl von Angeboten
•	 Begleitung der Ministranten

Kontakt: Petra Mayr

Koordinaton und Organisaton
•	 Planung von Festen und Feiern in den 

einzelnen Pfarreien
•	 Veranstaltungskalender
•	 Abstimmung mit Vereinen
•	 Pfarrfamilienabende

Kontakt: Jutta Durm

Ressort
Glaubensweitergabe

Pfr. Klaus Bucher

Ressort
Jugend-/Ministrantenpastoral

Petra Mayr

Ressort
Öffentlichkeitsarbeit

Torsten Hergesell

Ressort
Koordination/Organisation

Jutta Durm

Pastoralrat

Vorstand:
Pfr. Klaus Bucher

Vorsitzender:
Sepp Merk

Stellvertreter:
Sigrid Lecheler

Christine Fechner

Schriftführer:
Torsten Hergesell

Bleichen Breitenthal Deisenhausen Nattenhausen Wiesenbach
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Viele Kinder, insbesondere Mädchen, sind in Nordnigeria gefährdet. Die Situation mit 
dem Terrorismus durch extreme muslimische Gruppen hat viele Kinder ohne einen 
oder beide Elternteile zurückgelassen. Derzeit leben Millionen von Kindern auf den 
Straßen Nordnigerias, ohne koordinierte Familienbetreuung und -schutz. Diese 
unglückliche Realität stellt eine ernste Bedrohung dar, zumal diese Kinder schlecht 
gerüstet sind, um den Anforderungen einer modernen Gesellschaft und einer Nation 
gerecht zu werden, die mit anderen Herausforderungen wie Armut, massivem 
Bevölkerungswachstum und so weiter konfrontiert ist. Viele dieser gefährdeten Kin-
der sind weiche Ziele für die Rekrutierung in terroristische Gruppen, Entführungen 
durch Terroristen, politische Schlägereien und Verbrechen. 

Als Reaktion auf die Not dieser Kinder hat die Diözese Sokoto (Nordwestnigeria) 
mehrere Projekte gestartet. Erstens geht es darum, einigen dieser Kinder grundle-
gende Einrichtungen wie Nahrung, Unterkunft, Wasser und Kleidung zur Verfügung 

zu stellen. Aber am wich-
tigsten ist es, diese Kin-
der mit einem Werkzeug 
auszustatten, das sie für 
den Rest ihres Lebens 
brauchen werden - Bil-
dung. Mit der Unterstüt-
zung von Freunden und 
Menschen guten Willens 
bauen wir Schulen und 
bieten Unterricht für Kin-
der, die keine gute Ausbil-
dung erhalten können.

In meiner Erfahrung mit 
der Not dieser Kinder habe 

ich die verheerenden Auswirkungen ihres Leidens und die Geschichten, die ihre 
Augen erzählen, gesehen. Dennoch sehen wir uns trotz der Schwierigkeiten mor-
gen mit einem Lichtblick konfrontiert. Diese Hoffnung wird durch die Großzügig-
keit von Menschen wie euch allen gestärkt. Menschen, die Opfer bringen, um das 
Leben anderer zu verbessern. Ich persönlich bin ein Produkt des Glaubens meiner 
Eltern, dass Bildung die Grundlage für den Erfolg ist. Aus diesem Grund helfe ich 
meiner Diözese, diesen armen Kindern zu helfen. Meine lieben Freunde, die größ-
ten Geschenke, die wir unseren Kindern machen können, sind: Selbstvertrauen und 
Optionen. Bildung wird ihnen beides geben. 
Es gibt ein Sprichwort: „Gib mir Fisch und ich werde einen Tag lang essen; lehre mich 
das Fischen und ich werde ein Leben lang essen.“ Gott segne euch alle.

Pfarrer Victor Mordi

„Die Heiligen Drei König mit ihrigem Stern“

werden am 5. und 6. Januar 2019 unterwegs sein, um den Segen des Christkinds zu 
allen Haustüren zu bringen und um Gaben für Kinder in Afrika zu sammeln.
Vergelt‘s Gott den Ministranten für diesen wichtigen Dienst!
Bitte nehmen Sie die Sternsinger freundlich auf, aber bieten Sie ihnen keinen Alkohol 
an.
Die diesjährige Dreikönigssammlung geht nach Afrika. 
Zur Hälfte nach Mosambik, wo Schwestern von Maria Stern von Grund auf in der 
Erziehung und Bildung armer Kinder tätig sind. 
Die zweite Hälfte kommt Nigeria, dem Heimatland von Pfarrer Victor Mordi, zugute 
(siehe nebenstehender Artikel), in dem die Armut der Kinder ebenso groß ist und die 
gleichen Ziele verfolgt werden. 

Pfarrer Victor Mordi mit dem Bischof seiner Heimatpfarrei
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Kirchenrenovierung anno dazumal - und bald wird es wieder soweit sein, wenn in 
Breitenthal die Kirche eingerüstet sein wird....
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